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Presse und Parlament j
Von Schultheiß Rath , Lustnau , M . d . L . j

Presse und Parlament , beide nahezu unlöslich mitein - ^
ander verbunden , beide den verschiedensten Strömungen
des geistigen, kulturellen , wirtschaftlichen und politischen
Lebens Ausdruck verleihend , beide einander befruchtend
und anregend , beide von einander nehmend und einander ;
gebend , beide vielfach politisch Ziel und Richtung weisend,
beide ein Gradmesser, namentlich auch für die politische '

Reife und für die sittliche Reinheit und Stärke eines Vol - ^
kes, weisen in ihrem innersten Wesen, in ihrem Charakter , !
in ihren Aufgaben , doch eine starke Verschiedenheit auf , -
wie sie ja auch in der Art ihrer Betätigung , vielfach von - .
einander abweichende Wege zu gehen haben . ;

Hier eine öffentlich-rechtliche Einrichtung , eine verfas- -
sungsrechtliche Institution mit genau formulierten Rech- !
ten und Pflichten , dort ein Glied der freien Wirtschaft , s
das jede Uniformierung ablehnen muß, weil seine Entwick- '
lung gefährdet ist, so bald behördliche Einwirkung die Frei - i
heit seines Handelns über das absolut gebotene Maß hin - »
aus zu beeinträchtigen versucht . Hier beim Parlament
meist ein positives Handeln , dort eine mehr akademische i
Erörterung der Dinge , die wenig Möglichkeiten bietet , den '
Gedanken von sich aus zur Tat werden zu lassen. ^

Liegt die Bedeutung der Presse vornehmlich darin , die s
breite Oeffentlichkeit über die Vorgänge auf den verschie - i
densten Gebieten zu informieren und nicht zuletzt sie auch
über die Verhandlungen des Parlaments aus dem Laufen - -
den zu erhalten , also eine mehr berichtende und registrie - ^
rende Tätigkeit dem Volke gegenüber zu erfüllen , so sind -
es beim Parlament erstlinig der Staat , die Staatsver - :
waltüng, die Regierung selbst, die Weisungen empfangen s
und deren Handlungen oder Unterlassungen von ihm be- '
stimmt werden .

*
Daneben versucht allerdings noch der einzelne Angehö - ^

rige des Parlaments , versuchen es die verschiedenen politi - '
schen Schichten desselben, in gleicher Weise, wie die Presse, s
aufklärend zu wirken und ihren Reden , die ja nicht immer :
nur für die Regierungsbank und die Abgeordneten be - s
stimmt sein sollen , auch Einfluß auf die öffentliche Mei - i
nung zu gewinnen und in Wort und Schrift , meist ver - :
mittelst der Presse, die eigenen politischen Ideale und ;
Ueberzeugungen zu vertreten . s

Ein wohlorganisierter Parlamentsdienst der Presse sorgt )
sodann dafür , daß das Volk über die Tätigkeit seiner Ver - ^
treter in den gesetzgebenden Körperschaften unterrichtet ^
wird . Neben dem eigentlichen Bericht, der die Ausfüh¬
rungen des einzelnen Abgeordneten ganz oder auszugs - !
weise wiedergibt , wird nicht selten ein Stimmungsbild !
vorangestellt, das dem Bericht etwas mehr Farbe gibt und ?
die wesentlichsten Eindrücke heraushebt , auch dem Blatte s
selbst gestattet , eine Zensur der Redner einzuflechten und
seine Einstellung zur Frage dem Leserkreis kund zu tun . ^

Daß bei den Parlamentsberichten der Presse nicht im- s
wer das Bestreben obwaltet , rein objektiv die Vorgänge !
zu würdigen und den Lesern zur Kenntnis zu bringen , s
braucht nicht davon abzuhalten , anzuerkennen , daß Dank s
der Presse , den Auslassungen des Parlaments ein weit grö- s
ßerer Aktionsradius zukommt, als es ohne eine solche Ein - '

richtung der Fall wäre , ja daß man sich einen erfolgreichen c
Parlamentsbetrieb und den nötigen Kontakt zwischen -
Volk und Parlament im heutigen Staate ohne diese Ein - -
richtung gar nicht vorstellen könnte. Wohl besteht ja !
weitgehendste Oeffentlichkeit der parlamentarischen Ver - ,
Handlungen, wohl ist eine Galerie für Zuhörer vorhanden , -
allein der Kreis dieser Zuhörerschaft ist doch ein verhält - i
nismäßig geringer und geht beispielsweise im württem - r
belgischen Landtag über einige Tausend Personen im Jahr 1
kaum hinaus . j

Damit würde aber die Fühlung zwischen Volk und Par - 1
lament nur in höchst unvollkommener Weise erreicht wer - s
den . Anders ist es, sobald eine Rede in die Presse über - ?
geht. Hier gewinnt manche Rede erst ihre Bedeutung , eine i
Bedeutung, der sich auch der Redner von vornherein be- j
mußt war und mit der er rechnen kann, auch dann , wenn s
die Rede im Parlament selbst wirkungslos verpufft ist, j
meil sie fast vor leeren Bänken gehalten werden mußte . >

Zu sagen ist allerdings , daß die parteipolitische Einstel - '
lung der Presse es bewirkt , daß die Vorgänge in ein und .
derselben Sitzung des Parlaments in die mannigfachste Be - !
leuchtung gerückt werden , daß ganz verschiedenartige Bil¬

der entstehen , die denjenigen , der Augen- und Ohrenzeuge
bei der Sache war , mitunter nahezu fremdartig anmuten.
Man wird wohl niemand zu nahe treten , wenn man sagt,
daß manche Zeitungen den Parlamentsverhandlungen von
ihrem parteipolitischen Standpunkt aus eine Färbung ge¬
ben, die wahre Zerrbilder des Verlaufs einer solchen Sitz- !
ung entstehen lassen. Da erscheinen Reden , die vom Par - -
lament kaum beachtet wurden , in mächtiger Aufmachung, .
während andere , die das .Ohr von Regierung und Parla - ;
ment in hohem Maß gefunden haben , mit wenigen Sätzen
abgetan werden , noch dazu mit solchen, die das Wesen der s
Ausführungen kaum berühren und denen der Redner >
selbst keinerlei entscheidende Bedeutung beigemessen hat . '
Am schlimmsten ist es damit in den Zeitungen politisch ra - !
dikaler Richtung bestellt . Bei den Zeitungen der Mitte ist ?
es besser, hier ist man liberaler , hier würdigt man auch -
einen politischen Gegner , der etwas zu sagen, der sachlich !
Wertvolles zur Klarstellung der Dinge beigetragen hat , s
indem man ihn wenigstens in einigen Zeilen zum Wort j
kommen läßt . s

Ze höher auch die intellektuellen Kräfte des Leserkreises s
einer Zeitung sind und je weniger ein Blatt nur Partei - s
gänger als Abonnenten hat , desto mehr wird es Anlaß ?
haben , in dieser Hinsicht einigermaßen den tatsächlichen ?
Vorgängen gerecht zu werden , wenn es nicht riskieren will , t
Leser, die nicht restlos auf seinem Parteistandpunkt stehen, j
durch eine zu einseitige Berichterstattung abzustoßen. ^

So wie die Dinge z . Zt . gehandhabt werden , wird al - .
lerdings von einem Teil der Presse in weiten Kreisen un - s
seres Volkes der Eindruck erweckt , als ob auf der einen t
Seite des Hauses nur die Hohlköpfe oder politische Jgno - k
ranten sitzen , während die andere Seite Weisheit , Eerech- !
tigkeitsgesühl und Sachkenntnis geradezu in Erbpacht ge- j
nommen habe . Wer den Dingen näher steht, weiß, daß f
Licht und Schatten auch im Parlament nicht derart un - j
gleich verteilt sind , daß vielfach auch im Parlament die ;
ewig wahren Worte gelten : „Eng ist die Welt und das Ge - !
Hirn ist weit , leicht beieinander wohnen die Gedanken, i
doch hart im Raum stoßen sich die Sachen .

" i
Das was aber hier bei der Presse in Bezug auf die Be- ?

Handlung des Gegners und mangelnde Sachlichkeit zu ta - s
deln ist , gilt natürlich auch , vom Parlament , wenn man ,
auch im Parlament selbst den Eindruck gewinnt , als ob j
man dort dem politischen Gegner weit eher gerecht würde s
und ihm mit mehr Achtung begegnete, als in der Presse ?
und als ob dort der persönliche Verkehr manche Schärfe
zu mildern geeignet wäre . Tatsache ist ja auch, daß der
Parlamentarier , wenn er einen Sitzungsbericht liest und
dabei in großen Lettern von scharfen Kämpfen zwischen
den Parteien , oder den Parteien und der Regierung , ^
Kenntnis erhält , des öfteren den Eindruck hat , als ob ^
hier etwas aufgebauscht wäre , als ob sich die Dinge in
Wirklichkeit doch weit harmloser abgespielt hätten , als sie ,
der gutgläubige Leser vorgetischt bekommt. Es kann das !
allerdings auch darin liegen , daß man an den Theaterdon - ,
ner , den manche Redner von Zeit zu Zeit glauben aufbie - !
ten zu müssen , um die Wirkung ihrer Reden zu erhöhen , »
im Parlament selbst gewöhnt und ihn nicht allzu ernst zu -
nehmen gewillt ist , weil meist in der vorausgegangenen , ;
nicht öffentlichen Ausschußsitzung viel weniger heiß gestrit - s
ten wurde . ^

Der bei der Bevölkerung vielfach vorherrschende Ein - z
druck, daß im Parlament das Parteipolitische einen zu j
starken Raum einnehme , wird sodann verstärkt dadurch, ?
daß in den Parlamentsberichten der Presse die sachlichen .
Ausführungen der Abgeordneten , wenigstens nach meinen j
persönlichen Eindrücken und Erfahrungen meist zu kurz s
kommen. Man kann bei seiner Rede eine halbe Stunde »'

lang sich streng an die Vorlage halten , die zur Beratung !
steht und sich abmühen , den Kern der Dinge darzulegen , ^
davon weiß der Pressebericht des Oefteren wenig oder gar s
nichts zu melden . Sobald der Redner dagegen polemisch
wird , oder wenn er mehr auf Fragen des Parteikampfes
zu sprechen kommt, erwacht das Interesse auf der Zourna - ^
listentribüne . Das soll kein Äorwurf gegen die Presse s
sein, dabei führt nicht übler Wille die Feder , das ist in j
den Verhältnissen begründet . Die allgemein politischen >

Fragen liegen naturgemäß dem Journalisten näher . Es .
kann nicht erwartet werden , daß Detailfragen irgend einer Z
Eesetzesvorlage, die vielfach von den vorhandenen Spezia - !
listen der Partei behandelt werden , vom Presseberichte: - j
statter ebenso beherrscht werden , er fühlt sich deshalb nach

dieser Richtung unsicher und hält aus diesem Grund in der
Berichterstattung zurück.

Erwünscht wäre indessen , daß sich die Presse aller Par¬
teien darüber einigen könnten , weniger subjektive und
mehr objektive Wahrheit den Parlamentsberichten beizu¬
mischen . Dabei sollte allerdings das Parlament in seiner
Stellungnahme zu den einzelnen Verhandlungsgegenstän¬
den, in seinem Reden und Handeln , mit gutem Beispiel
vorangehen . Manche babylonische Sprachenverwirrung,
in die unser Volk in den letzten Jahrzehnten hineinkam,
wäre diesfalls vermieden worden und nicht zuletzt würde
das der Wertung des Parlaments , dessen Wirken , wenig¬
stens so wie ich es beurteile , meist besser ist als sein Ruf,
erheblich zu Gute kommen.

Die vielfachen Beziehungen von Presse und Parlament
finden ja auch ihren Ausdruck in einem lebhaften persönli¬
chen Verkehr der Vertreter der Beiden.

Nicht selten ist ja auch eine Personal -Union vorhanden«
Es tritt aber auch da in die Erscheinung, daß der Jour¬
nalist erstlinig politischer Kämpfer ist , während die Mit¬
arbeit bei Eesetzesvorlage» mehr unpolitischen Charakters,
meist in den Hintergrund zu treten pflegt.

Bei allen möglichen Tagungen und sonstigen Veranstal¬
tungen kommt man in Berührung . Besondere Veranstal¬
tungen des Parlaments und der Regierung führen zu Ein¬
ladungen von Pressevertretern , Veranstaltungen der Presse
umgekehrt dahin , daß Parlamentarier bei der Presse zu
East sind . Beide ziehen sich persönlich nicht selten an , weil
doch vielfach ähnliche natürliche Veranlagungen vorhanden
sind, diese aber zur Aussprache drängen und namentlich
dann , wenn Menschen mit gleichartigen Eigenschaften auf
verschiedenem Feld ihre Betätigung haben.

Hohe Güter sind Beiden anvertraut , groß ist ihre Auf¬
gabe, schwer ist Verantwortung für das Wohl und Wehe
von Millionen , nicht zuletzt auch für die Erhaltung wahrer
Volksgemeinschaft in deutschen Landen . Mögen Beide sich
bei ihrer Arbeit bewußt bleiben der Worte von Gottfried
Keller:

„Trau keinem, der nie Partei genommen
Und immer im Trüben ist geschwommen,
Doch wird dir jener auch nicht frommen,
Der nie darüber hinaus will kommen.

"

^ Bo« der WellVirlskWsklMferesr
Die Arbeiten der Ausschüsse der Weltwirtschastsksnfereuz

gehen ihrem Abschluß entgegen . Nur der JnduftrieausschuZ
Astnoch nicht einig, weil bei den Fragen über Rationalisie¬
rung und Kartellierung heftige Gegensätze zu überwinde«
sind . In den nächsten Tagen ist mit Vollsitzungen zu rech¬
nen , die der Verabschiedung der Vorschläge dienen sollen.
Die zu fassenden Entschließungen werden dann den Regie¬
rungen vorgelegt.

Die Entschließung des Laudwirtschaftsausschusses
Die vom Landwirtschaftsausschub in seiner Schlußsitzung an¬

genommene Entschließung über die allgemeinen Fragen in Bezug
auf die Förderung der Landwirtschaft erinnert daran, dab die
Verringerung der Kaufkraft der Landwirtschaft die industrielle
Produktion direkt beeinflußt und deshalb eine der Ursachen der
Arbeitslosigkeit ist.

Die Entschließung stellt dann fest, daß die Hebung der Land¬
wirtschaft zunächst eine Angelegenheit der Landwirte selbst ist,
wobei den kleinen und mittleren landwirtschaftlichen Betrieben
der Zusammenschluß in Genossenschaften von Erzeugern und
Verbrauchern empfohlen wird. Der Zollschutz soll sowohl für die
Landwirtschaft als auch für die Industrie auf ein unerläßliches
Mindestmaß herabgesetzt werden , wobei daran erinnert wird,
daß in Ländern, wo die landwirtschaftliche Entwicklung mit der
industriellen Entwicklung nicht Schritt gehalten hat, sondern
durch Krisen behindert worden ist , eine schrittweise Herabsetzung
der Zölle auf die Jndustrieerzeugnisse besonders günstige Wir-
kungen für den landwirtschaftlichen Fortschritt haben würde >
Das Regime der Ausfuhrverbote und Ausfuhrzölle und die häu¬
fige Aenderung der Zollsätze sollen möglichst 'endgültig ausgege¬
ben werden.

Dem Landwirt soll ein gerechter Verdienst durch Regelmäßig¬
keit und Beständigkeit der Preise gewährleistet werden . Der
Völkerbund wird aufgefordert , daß in allen seinen Organen , die
mit wirtschaftlichen Fragen betraut sind , der Landwirtschaft
immer ein ihrer Bedeutung entsprechender Platz eingeräumt
wird.

Des weiteren soll durch den Völkerbund ein möglichst umfassen¬
des und auf alle Länder anwendbaresSystem der landwirtschaft¬
lichen Buchführung und periodischer landwirtschaftlicher Statisti¬
ken vorbereitet werden . Schließlich wird eine Enquete für alle i
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wirtschaftlichen , sozialen, finanziellen und technischen Verhältnisse
di der Landwirtschaft der einzelnen Länder durch den Völker¬
bund verlangt.

Entschließungen für Handel und Zölle
Das Redaktionskomitee für Zolltarif- und Handelsvertrags¬

politik bat sich im ganzen auf acht Entwürfe geeinigt . Im ersten
Entwurf werden eingehend die Gründe der hohen Zolltarife
dargelegt. Der Versuch, dem inneren Markt durch Zollmaßnah¬
men die nationale Produktion zu sichern , müsse erfolglos blei¬
ben , wenn die natürlichen Voraussetzungen einen solchen Versuch
nicht rechtfertigen . Sache der Wirtschaftskonferenz sei es , zu
zeigen, daß die künstliche Aufrechterhaltung gewisser Industrien
in einzelnen Ländern in den meisten Fällen materielle Omer
gefordert habe, die von den Verbrauchern und der Ervortindu-
strie getragen werden müssen. Es sei ein Irrtum , wenn man
glaube, daß es immer vorteilhafter sei , die Einfuhr zu er¬
schweren.

Der übertriebene Protektionismus , der Produktion und Kauf¬
kraft verringert, führe zu einer Desorganisierung des Marktes
und zur unlauteren Konkurrenz . Die Niederlegung und fühl¬
bare Verminderung der Zollschranken könne zwar nicht mit
einem Schlage durchgeführt werden , aber die Regierungen wer¬
den in dem Entwurf aufgefordert, sofort Pläne zu etavven-
weisem Abbau der Zollschranken auszuarbeiten. Es folgen Rat¬
schläge über die zweckmäßigste Inangriffnahme eines allgemeinen
Zollschrankenabbaues . Die weiteren Entwürfe betreffen Han¬
delsverträge, Ausfuhrzölle, sonstige fiskalische Belastungen von
Einfuhrwaren und die Handelsstatistiken.
- Der zweite Entschließungsentwurf über die Handelsverträge
bezeichnet den Abschluß möglichst langfristiger Handelsverträge
auf der Bafis der Gleichberechtigung als einen entscheidenden
Schritt für die wirtschaftliche Wiederherstellung der Welt . Der
Entwurf weist insbesondere auf die Schwierigkeiten hin, die aus
Ser Verschiedenheit der Vertragssysteme herrllbren und empfiehlt:

1 . Gegenseitige bedingungslose Zuerkennung der Meistbegün¬
stigung für die Zolltarife, wobei die Meistbegünstigungsklausel
einen möglichst umfassenden und liberalen Charakter erhalten
soll , und

2. daß der Völkerbund den Wirtschaftsausschuß mit allen
Untersuchungen beauftragen soll, die der Gewinnung einer ge¬
meinsamen Grundlage für die Handelsverträge dienen.

In dem dritten Entschließungsentwurf wird die Empfehlung
ausgesprochen , daß die Ausfuhr von Rohstoffen und Verbrauchs¬
segenständen nicht in ungerechtfertigterWeise durch Ausfuhrzölle
Ä>er andere Abgaben belastet wird.

Ein vierter Entschließungsentwurf wendet sich gegen eine ver¬
kappte Protektion der nationalen Produktion durch Verbrauchs¬
steuern und innere Abgaben.

Der fünfte Resolutionsentwurf spricht den Wunsch aus , daß
Me Staaten schleunigst die Brüsseler Konvention ratifizieren.

Zu einem sechsten Entschliebungsentwurf über die Anwendung
der Zolltarife werden die Nachteile und Vorteile der svezifischen
Warenzölle und der Wertzölle untersucht und bestimmte Maß¬
nahmen zur Regelung von Zollstreitigkeiten empfohlen.

Neues vom Tage.
17 Besprechung der Finanzminister der Länder """"

Berlin , 18. Mai . Im Reichsfinanzministerium beschäftigte
sich heute eine Zusammenkunft der Finanzminister der Län¬
der mit dem zurzeit dem Reichskabinett vorliegenden Ent¬
wurf des Steuervereinheitlichungsgesetzes , seinem Aufbau
und seinem wesentlichen Inhalt . Heber die Ziele und
Grundsätze des Entwurfes bestand im weiten Umfang
Aebereinstimmung . Zm übrigen fand eine von gegenseiti¬
gem Vertrauen getragene Aussprache über eine Reihe von
Einzelfragen statt . Es wurde in Aussicht genommen, die
Einzelheiten der vorgeschlagenen Regelung mit den Sach¬
bearbeitern der Länder weiter zu êrörtern und dadurch die
Einheitlichkeit der Linie für die weitere Behandlung der
Angelegenheit zu sichern.

i Beschwerde beim Völkerbund über Litauen
i Köln , 18 . Mai . Die zwischen Deutschland und den litaui-
! schen Behörden im Memelgebiet geführten Verhandlungen
> müssen , wie die „Kölnische Zeitung " meldet, als gescheitert
! angesehen werden. Nachdem vor kurzem wenigstens eine
; Vereinbarung über den Verkehr des deutschen Eeneralkon-
! suls mit den memelländischen Lokalbehörden zustandegekom-
> men war , sind die Bemühungen seitdem keinen Schritt wei-
: ter gekommen . Neben den Wirtschaftsfragen sind es vor
- allem die bekannten Rechtswidrigkeiten bei der Vorberei-
! tung der memelländischen Wahlen durch die Negierung in
j Kowno, an denen die Verhandlungen gescheitert sind . Die
z deutsche Regierung ist zu der lleberzeugung gekommen , daß
« Litauen nicht bereit ist, dem Memelland gegenüber die be-
; treffenden Verträge nach Treu und Glauben zur Anwen-
i düng zu bringen . Die Neichsregierung hat sich daher ent-

! schloffen, beim Völkerbund Beschwerde über das rechts-
s widrige Verhalten Litauens zu erheben.
r Dos Zollgesetz in der französischen Kammer
; Paris , 18 . Mai . Die Kammer hat in der Sitzung am
! Dienstag mit Zustimmung des Handelsministers beschlossen,
! die Beratung des Zollgesetzes , das die Allgemeinbestimmun-
! gen zu dem Zolltarif enthält , zu verabschieden , die Beratun-
? gen des Tarifes aber bis zum 1. Juni zu vertagen , um den
s zuständigen Ausschüssen Gelegenheit zu geben, den Tarif
i nochmals eingehend zu prüfen.
! R Italien nnd die Genfer Dreimächtekonferenz
^ ^ Rom » 17. Mai . Die italienische Regierung hat dem Bot-
! Master der Vereinigten Staaten von Amerika ihre Ant-
f wort aus die zweite Note des Präsidenten Coolidge Lber-
i reicht, in der Italien eingeladen wurde , sich in irgend einer
s Form auf der bevorstehenden Genfer Konferenz über See¬

abrüstungsfragen vertreten zu lassen . Die Regierung be¬
hält sich je nach den Ergebnissen der Genfer Verhandlungen
die Entsendung eines Mariuesachverftäudigen als Beob¬
achter vor.

Goldverkäufe der Reichsbank
Berlin , 18. Mai . Die Reichsbank hat in den letzten Tagen

einen Teil ihrer Golddepots in Neuyork und London in
Devisen umgewandelt . Die Neuyorker Abgabe beläuft sich,
nach der „Täglichen Rundschau"

, auf 3 Millionen Dollar,
die Londoner Abgabe auf 0,5 Millionen Pfund . Diese Ab-

^ gaben bedeuten eine Vermehrung der verfügbaren Devisen
um insgesamt 22,9 Millionen Reichsmark. — Das prin¬
zipiell Bedeutsame an der Operation ist , so schreibt das

f Blatt , daß die Reichsbank nunmehr endlich offen dazu üb r-
s gegangen ist , ihren Goldschatz nicht mehr als eine tote the-
> saurierte Deckungsmasse zu behandeln , sondern als ein«
k Manöveriermasse , wie es den Regeln des „Funktionieren'
! einer Goldwährung entspricht.
, ' Eine preußische Denkschrift an den randtag
z Berlin , 18 . Mai . Der preußische Ministerpräsident hat
! dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge, dem Land¬

tag eine „Aufzeichnung über die hauptsächlichsten zurzeii
bestehenden Meinungsverschiedenheiten zwischen Reich uni
Preußen " zugehen lassen . Die Aufzeichnung schildert di,
noch immer unerledigte Frage der an Preußen verein-'
barungsgemäß zurückzuerstattenden Kriegsschäden, die 3,L' Milliarden Eoldmark betragen und auf die das Reich bis-

' her erst 65 Millionen gezahlt hat . Es wird weiter gezeigt
i daß Preußen keinen Ersatz seiner jährlich 36 Millionen
: Mark betragenden Einnahmen aus den Saargruben er-

^

^ halten hat , die durch die Ueberlassung an die französisch«
Regierung ausfallen . Ebenso hat das Reich die preußisch,

- Forderung nicht erfüllt , ihm für die rund 400 000 Hektar
verlorenen Staatsforsten im Werte von rund 1,6 Milliar¬

den Mark wenigstens als Abschlagszahlung die 6000 Hekta,
zu übergeben , die das Reich noch von früheren Truppen¬
übungsplätzen her in Preußen besitzt. Preußen kann aufseine Entschädigung nicht verzichten, da für zahlreich«
Staatsaufgaben van höchstem Wert für Preußen and da¬
mit auch für das Reich die erforderlichen Mittel nicht ver¬
fügbar zu machen sind . Die Aufzeichnung schildert weiter
die jahrelangen Verhandlungen über die von Preußen auf
Grund des Gesetzes vom 25 . Mai 1873 verlangte Rückgabe
des Staatseigentums , das seinerzeit an das Reich über¬
gegangen war , aber für dieses durch Verminderung der
Armee und andere Umstände inzwischen entbehrlich gewor¬
den ist . Ungelöst ist auch noch die Frage des Restkaufgeldes
für die Ueberlassung der Daweseisenbahnen an das Reich
und die Aufwertung dieser Summe . Es wird ausdrücklich
betont , daß alle Meinungsverschiedenheiten natürlich nur
Einzelfälle betreffen und auf die große Linie des Zusam-
menarbeitens zwischen Reich und preußischer Regierung
nach Ansicht der preußischen Staatsregierung ohne Einfluß
bleiben müsse ' .

Aus Stadl und Land.
Altensteig , den 19 . Mai 1927.

Die Kiiferinnung Nagold hatte am Sonntag im Gast¬
haus z . „Engel " hier ihre Hauptversammlung und feierte
zugleich ihr 20jähriges Bestehen . Aus diesem Anlaß nahm
der Sekretär des Landesküferverbandes , Herr Sternbeck,
Stuttgart , sowie Obermeister Fr . Schad aus Calw und
Obermeister Schaude aus Neuenbürg an der Versammlung
teil . Die Veranstaltung nahm einen recht schönen Verlauf,
hatten die Küfermeister doch auch ihre Frauen mitgebracht,
die mit Nelken erfreut wurden und das Vergnügen hatten,
auch einmal an einer Sitzung ihrer Männer teilzunehmen,
zumal an einer Festsitzung , bei der die geschäftliche Seite
in den Hintergrund trat . Es wurden dabei verschiedene
Ansprachen gehalten . Obermeister Henne, Nagold , hielt
die Begrüßungsansprache , Sekretär Sternbeck, Stutt¬
gart , beglückwünschte die Innung zu ihrem Jubiläum na¬
mens des Verbandes und sprach über den großen Nutzen
der Innungen , dabei betonend , wie diese überall wo sie
eingeführt seien , zur Gesundung des Kllfergewerbes beige¬
tragen hätten . Auch Obermeister Schaude, Neuenbürg,
und Obermeister Schad , Calw , sprachen der Innung ihre
Glückwünsche und Anerkennung aus . Obermeister Henne,
der seit der Gründung der Innung Jnnungsmeister ist und
Küfermeister Bohmann, Rotfelden , der ebensolange
Schriftführer der Innung ist , wurde unter anerkennenden
Worten je ein Ruhesessel seitens der Innung gestiftet.
Auch die Außschußmitglieder wurden mit einem Geschenk
erfreut . Die Stimmung war bis zum Schluß eine sehr
gehobene und zeigte, daß die Meister der Küferzunft sich
gut vertragen und mit ihrer Innung und Jnnungsleitung
zufrieden sind.

Bad Liebenzell, 17 . Mai . Einem dringenden Bedürf¬
nis unseres Kur - und Badestädtchens half H . W . Decker
zum Oberen Bad ab, indem er dieses Frühjahr in seinem
prächtigen Garten ein Licht -, Luft - und Sonnen¬
bad errichtete . Längst bestand das Verlangen nach einem
solchen, vereint mit einem geeigneten Flußbade . Die Neu¬
anlage ist geradezu ideal , groß , sonnig, mit hübschen
Baumgruppen und frischen Rasenplätzen . In den Nagold¬
kanal führen bequeme Treppen und auch die Nagold mit
ihren rauschenden Wellen am Wehr ladet zu erfrischendem
Bade.

Die Fra » des Adjutanten
Roman von Fr . Lehne

Nachdruck verboten.
39 . Fortsetzung
Wie eine weiße , feine , seltene Blume wirkte Jolanthas
Gesicht in dieser einzigen Umrahmung.

Die Prinzessin war ganz hingerissen . „Kind —
diese Pracht ! So etwas Hab' ich ja noch nie gesehen —
eine solche Reinheit der Farbe , eine so üppige Fülle!
Nnd dieses Gottesgeschenk verstecken Sie so neidisch,
daß nur ja niemand etwas davon ahnt ! Erhebt da
der Gemahl nicht Widerspruch — oder gönnt er nie¬
mand den Anblick?"

„Mein Mann achtet da nicht darauf . Ich glaube,
er hat noch gar nicht Gelegenheit gehabt , es zu sehen."

Der blasse Mann an der Tür , den die Frauen in
ihrer Geschäftigkeit noch gar nicht bemerkt hatten , um¬
faßte mit erstauntem Blick das holde Frauenbild , in
rasenden Schlägen klopfte sein Herz , hämmerte das
Blut in den Schläfen.

Der Mann an der Tür machte eine Bewegung , als
wollte er vorwärts stürzen und sein Gesicht in diesen
köstlichen seidenen Haarfluten verbergen — er , der
eine wahrhaft fanatische Begeisterung für schönes
Frauenhaar hatte!

Gewaltsam faßte er sich. Er verzog den Mund.
Der , den er glühend um diesen Schatz beneidete,
achtete seines köstlichen Besitzes nicht - und er , er
hätte so viel darum gegeben , seine Lippen darauf zu
pressen ! Schweb trennte er sich von dem Anblick. Un¬
bemerkt trat er wieder zurück. Sein Gefühl sagte ihm,
daß es Jolanthas mimosenhaftes Empfinden verletzt
haben würde , wüßte sie. daß eines fremden Mannes
Augen sie so gesehen.

„Nie wieder dürfen Sie sich frisieren , Kindchen !"
sagte die Prinzessin lebhaft . „Bertrauen Sie sich den
geschickten Händen meiner Sofie an — und Sie werden
staunen , was man aus Ihrem Haar machen kann ! —
Sie haben sich wirklich versündigt an dieser Gottes¬
gabe ! — Was wird Ihr Gemahl sagen , wenn Sie ihm
so vorteilhaft entgegentreten ! — Jeder Mensch, jede

^ rau namentlich hat die Pflicht , so schön als nur eben
Möglich zu erscheinen."

„Mein Mann liebt eitle Frauen nicht !" warf Jo-
lantha ein . „Mehr als einmal hat er mir das gesagt ."

Die Prinzessin lachte. „Das scheint mir auch so!
Denn sonst würde er Ihnen längst verboten haben,
diese scheußlichen Reformsäcke zu tragen . Ihre Schnei¬
der arbeitet gar nicht vorteilhaft für Sie . Zürnen Sie
mir nicht, wenn ich so offen rede ! Ah, dürft ' ich Sie
doch nach meinem Geschmack kleiden !"

„Heute finde ich aber recht wenig Gnade vor Eurer
Hoheit Augen !" meinte Jolantha lächelnd.

Sie ahnte ja nicht , daß die Prinzessin einen ganz
bestimmten Plan verfolgte , daß das , was sie für Spie¬
lerei und Zufall hielt , Absicht war . Die hohe Frau
wollte ihr den Gatten erobern — er sollte sein Weib
ganz anders sehen, reizvoller durch geschmackvolle Fri¬
sur und Kleidung . Jolantha hatte bei ihrer Jugend
und Anmut nicht nötig , mit so puritanischer Schlicht¬
heit gekleidet zu sein. Der Einfluß jenes Mädchens,
mit dem ihn wer weiß , was für Bande verknüpft hiel¬
ten , sollte gebrochen werden.

Die Prinzessin hatte es ja aus des Mannes Wor¬
ten gehört , daß es ihm heiliger Ernst war , mit der
Vergangenheit Schluß zu machen , und sie war vor¬
urteilslos genug , ihm das , was gewesen war , nicht an¬
zurechnen . dazu hatte sie das Leben zu gut kennen ge¬lernt ; aber kein heimlich Spiel durfte er mehr trei¬
ben oder sich irgendwie beeinflussen lassen!

„Und die Toilette , die Sie zur Vermählung - es
Herrn Obersten und Ihrer Freundin tragen werden,
suche ich mit aus . Ich habe da ganz etwas Beson¬
deres für Sie im Sinn . Niemand — auch Altorf nicht
— darf sie vorher sehen !"

Wieder küßte Jolantha die Hand der Prinzessin.
„Hoheit sind zu gütig — in allem werde ich mich unter¬
werfen !"

„Baronesse Reinach ist jetzt wohl sehr beschäftigt ?"
„Ja . Hoheit , sie ist dabet , sich einzurichten . Nichtweit von uns — höchstens zehn Minuten — habe»

sie das Haus einer Dame gemietet , die jetzt auf einige
Jahre ins Ausland geht . Ein glücklicher Zufall für
den Herrn Oberst fowoU als auch für Mau Schröder«

l In drei Wochen ist Hochzeit. Leonie ist sehr glückliA,
s daß sie ein eigenes Heim bekommt , und ich freue Mich»:
( für sie, daß es sich so glücklich gefügt hat ."

„Halten Sie es wirklich für ein so großes Glück?,
Der Altersunterschied ist doch gar zu bedeutend — ei» ,
Fünfundfünszigjähriger und ein noch nicht einmal sto»
benunözwanzigjähriges Mädchen - "

„Sie liebt ihren Verlobten und ist ihm außerdem!
so dankbar . Mehr als einmal hat sie mir das gesagt —

Mit einem seltsamen Blick sah die fürstliche Fra » !
auf das junge Weib . Wie war Jolantha bei aller!
Klugheit doch so weltfremd , so naiv ! Sie schüttelte!
ein wenig den Kopf. Ein Diener trat ei» und melk

Fast auf dem Fuße folgte ihm der Prinz im Ge¬
sellschaftsanzug . Er küßte den Damen galant die«
Hand.

„Bist du schon zurück, Adrian ?" fragte die Mutter
überrascht.

„Ich hatte die Stimmung verloren . Hoheit Tante
hatte so gütig für mich gesorgt . Ihre Nichte, die große
brünette Jdaly — — anscheinend wollte sie meine
Vorliebe für blonde Frauen ein wenig korrigieren.
In all dem Festestrubel bekam ich Sehnsucht nach der
Teestube in unseren heimlich stillen Räumen — ge¬
nau so , wie ich es jetzt angetrofsen , Hab' ich es mir ge¬
wünscht und gedacht. Ich besann mich nicht lange.
Wir sind gut gefahren — genau siebenundvierzig
Minuten ! "

„Adrian — wie tollkühn !" sagte seine Mutter er¬
schreckt. „Eine solche Geschwindigkeit ! — Wie leicht
kann da etwas passieren !"

„Mir nicht . Mutter !" Er lächelte seltsam « kt
einem Blick auf das blonde , junge Weib . „Ich bin ge¬
feit . Das Leben hat » och eine Schuld an mich z»
zahlen ."

Er lehnte seine schmächtige Gestalt in einen der
großen Klubsessel und seine dunklen Augen suchte»
Jolantha . Er sah sie »och immer vor sich in der Pracht
ihres gelösten Haares . Das Bild würde er nimmer
versessen ! .

(Fortsetzung folgt .) -
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Freudenstadt , 19 . Mai . (Goldene Hochzeit.) Am heu¬
tigen Donnerstag feiert Geometer Karl Buck, geboren
Z ssebr. 1853 , und seine Ehegattin Rosine geb . Stockinger,
geboren den 24 . April 1855 , in Zgelsberg , das Fest der
aoldenenHochzeit. Vom Jahr 1891 ab waltete Ge¬
ometer Buck seines Amtes in hiesiger Stadt und einem
Teil des Bezirks und durfte im Jahre 1916 auf eine 25-
iährige Tätigkeit zurückblicken . Am 1 . Februar 1924 be¬
gab sich der über Siebzigjährige in den Ruhestand.
^

Baiersbronn » 18 . Mai . Gestern abend halb 11 Uhr
brannte das Anwesen des Otto Pfau , Allmand , vollständig
nieder. Ein Blitzstrahl hatte das erst vor wenigen Jahren
umgebaute Haus in Brand gesetzt. Der Hausbesitzer mit
seiner Familie wurde durch das Rufen eines Nachbars auf
die Gefahr aufmerksam gemacht. An Mobiliar konnte nichts
gerettet werden.

Tübingen , 18 . Mai . (Eine literarische Widmung für
die Universität .) Der Landesverband der Presse Würt¬
tembergs und Hohenzollerns (Württ . Journalisten - und

Schriftstellerverein) hat der Universität Tübingen zu
ihrem 450jährigen Jubiläum einen Schwäbischen Almanach
gewidmet , dem dritten in der Reihe dieser Almanache . Der
Almanach enthält nicht weniger als 55 Beiträge schwäbi¬
scher Dichter , Schriftsteller und Pressemänner in Prosa und

Poesie und ist geschmückt mit 12 Kunstbeilagen von den er¬

sten schwäbischen Künstlern . Am Mittwoch vormittag hat
der Vorsitzende des Verbandes , Redakteur Adolf Heller,
die ersten Stücke des Almanach persönlich dem neuen und
dem bisherigen Rektor der Universität , Prof . Dr . Trendelen¬
burg und Prof . Dr . Uhlig , übergeben , die die Spende mit
freundlichen Worten lebhaften Dankes entgegengenommen
haben . Der Almanach wird an dem „Blumenfest " des
Verbandes am nächsten Samstag im Stuttgarter Kunst¬
gebäude seine ersten Schritte in die Öffentlichkeit machen.

Stuttgart , 18 . Mai . (Vom Deutschen Auslands -Institut .)
Am 25 . und 26 . Mai finden die Jahrestagungen der Ver-
waltungskörperschaften des Deutschen Auslands -Instituts
statt , an die sich am 27 . und 28 . Mai Besprechungen wirt¬
schaftlicher Art mit Vertretern des Auslandsdeutschtums
anschließen werden . Neben den Berichten über den Fort¬
gang der wissenschaftlichen Arbeiten und insbesondere der
Schriftenreihe des Instituts , stehen eine Anzahl von Refe¬
raten. Am 26. Mai tagen unter dem Vorsitz von Staats¬
sekretär a . D . von Hintze Verwaltungsrat und Ausschuß und
hören den Bericht über die Tätigkeit des Instituts im ab¬
gelaufenen Jahre sowie die Finanzberichte . Zu der Sitzung
des Verwaltungsrats sind zahlreiche Vertreter von Regie¬
rungen und Körperschaften angemeldet . An der Sitzung
wird auch Reichsaußenminister Dr . Stresemann teilnehmen,
der am Abend bei der Festveranstaltung im Konzertsaal der
Liederhalle die Ansprache zu halten zugesagt hat . f

„RundumdieSolitud e"
. Das Ergebnis des nun¬

mehr erfolgten Meldeschlusses zum Solituderennen am 2L
Mai ist ein geradezu glänzendes . Insgesamt wurden für
die vier Einzelrennen 183 Meldungen abgegeben. )

Vaihingen a. E ., 18 . Mai . (Ordnungswidrige Kaffenfuh-
rung .) Eine durch das Versicherungsamt vorgenommene un¬
vermutete Kassenprüfung, zu deren Fortsetzung alsbald der
Prüfungsbeamte des Württ . Krankenkassenverbandes an¬
gefordert wurde , hat eine ordnungswidrige Kaffen- und
Rechnungsführung durch den Geschäftsleiter der hiesigen
Ortskrankenkaffe ergeben. Der Kaffenvorstand hat den vom
Vorstandsvorsitzenden auf Grund der Bestimmungen der
Dienstordnung schon vorher vorläufig seines Dienstes ent¬
hobenen Geschäftsleiter der Kasse mit sofortiger Wirkung
entlasten . ,

Herbertingen, OA . Saulgau , 18. Mai . (Brand .) Diens¬
tag morgen brach in einem Dreifamilienhaus Feuer m« ,
das mit solcher Gewalt und Geschwindigkeit um sich griff!
daß das große Haus samt der mit ihm unter einem Dach
befindlichen Scheune in knapp zwei Stunden als Schutt¬
haufen am Boden lag . Die Bewohner konnten nur das
nackte Leben retten Nur der herrschenden Windstille ist es
zu danken , daß der Pfarrhof und das Gasthaus zu den „Drei
Kronen"

, zwischen denen das abgebrannte Haus lag , mit
geringeren Beschädigungen davonkam.

Illingen , OA. Maulbronn , 18. Mai . (An die Wand ge-
drück .) Am Samstag wurde der 47 Jahre alte Farrenwär-
ter Albert Holzhäuer von einem Gemeindefarren an die
Wand gedrückt, sodaß drei Rippen in die Lunge eingedrückt
wurden . Der Verletzte ist nun im Bezirkskrankenhaus
Vaihingen a. E . gestorben.

Ennabeuren , OA. Münsingen , 18. Mai . (Einbruch ins
Pfarrhaus .) Im evangelischen Pfarrhaus hier wurde in
der Nacht auf Sonntag ein frecher Einbruchdiebstahl ausge-
?ührt . Der Dieb drang gewaltsam in ein Zimmer ein,
durchstöberte Kästen usw . , wobei ihm der Opferkasten mit
50—tzo Mark in die Hände fiel.

Leutkirch , lg . Mai . (Entführt .) Letzten Sonntag wurde
rn Lautrach ein in Zwangsfürsorge gegebenes Kind von
fahrenden Leuten mit List den Pflegseltern entführt . Die
Verfolgung führte nach Leutkirch und hatte das Ergebnis,
uak das 7jährige Bübchen den Leuten abgenommen wer¬
den konnte.

Hohenstadt . OA . Aalen . 18 . Mai . (Wilderer mit Auto .)Landwirt Georg Hieber in Börrat , hiesiger Gemeinde,
. von 2 Herren und einer Dame gelegentlich einer

uwfahrt besucht. Die Herrschaften wollten den Landwirt
Sieder überraschen als Gegenleistung für die Belieferungahrend der knappen Zeit . Am folgenden Morgen mach-
, " E drei Gäste mit dem Auto eine „Maientour " und
- , /V bei Tagesgrauen aus der Straße Reichertshofen-
Noyenstadt am Wald vorbei . Es wurde nun fsstgestellt,

. Autoinsaffen ein dort weidendes Reh ges¬
chossen und in seinem Auto mitgenommen hat . , . ,ü

Finamausschub des Württ. Landtages
Stuttgart , 18. Mai . Der Finanzausschuß beendete die Lesung

des Nachtragsplanes in der Hauptsache . Bei Kap . 78 ist für Not-
standsbeibilfen und Unterstützungen für Beamte eine Erhöhung
des Betrages von 200 000 Mark auf 300 000 Mark als fortdau¬
ernde Ausgabe vorgesehen . Durch eine Eingabe wird die Frage
der Errichtung von Veamtenkrankenkassen zur Erläuterung ge¬
bracht. Ministerialrat Füll teilt mit, daß im letzten Jahre 1320
Gesuche eingegangen seien. Der für Beamtennotstandsbeibilfen
verwilligte Durchschnittsbetrag ist 153 Mark . Ein Bedürfnis zur
Errichtung einer staatlichen Beamtenkrankenkaste bestehe nicht.
Die jetzige Regelung der Notstandsbeihilfen sei ausreichend . Die
kreiwillige Versicherung ist den Beamten freigestellt . Angenom¬
men wird sodann ein Antrag des Berichterstatters Scheef (Dem.),
auch den staatlichen Waldarbeitern und den staatlichen Salinen-
arbeitern eine Notzuwendung nachträglich zu geben . Einstimmig
angenommen wird weiter der Antrag des Berichterstatters
Scheef , oas Staatsministerium zu ersuchen, zu erwägen, ob nicht
Waldarbeitern mit 35iäbriger Dienstzeit dieselbe Ehrengabe be¬
willigt werden soll wie denjenigen mit 25jäbriger Dienstzeit. Der
außerordentliche Dienst wird genebmigt. Berichterstatter Winker
(Soz .) berichtet noch über einige Eingaben des Städte - und Ee-
meindetages zum dritten Nachtrag des Saushaltsgesetzes für
1926-27. Diese Eingaben werden gemäß dem Antrag Bock (Ztr.)
und Dingler (V.B .) durch die gefaßten Beschlüsse für erledigt
erklärt . Dem Gesetzentwurf wird unter Berücksichtigung der Ab¬
änderungen in einzelnen Positionen zugestimmt . Etatsmäbig
entsteht ein Fehlbetrag von 402 000 Mark.

^
Kleine Nachrichten am aller Well f

( BerLot des „Völkischen Beobachters". Infolge einer Son¬
dernummer gegen den „jüdisch-marxistischen Polizeiterror in
Preußen "

, die sich gegen den Polizeivizepräsidenien Weist
richtete, wird nach einer Blättermeldung der „Völkische
Beobachter" laut einer Verfügung der Polizei in Berlin
his auf weiteres verboten werden.

Das englische Kriegsheer in China . Von Seiten der Re¬
gierung wurde auf eine Anfrage erklärt , daß sich jetzt in
Schanghai an britischen Truppen 12 Jnfanteriebatailloue
und ein Marinebataillon mit Hilfstruppen , in Hongkong
7̂ Jnfanteriebataillone und Hilfstruppen befinden. sssL

Wiederteilnahme der englischen Arbeiterpartei an de«
llnterhaussitzungen . Die Unterhausfraktion der Arbeiter¬
partei beschloß, an der weiteren Debatte über die Gewerk¬
schaftsvorlage im Unterhaus teilzunehmen.

Beruhigung in Griechenland . Zu der Meldung eines
Belgrader Blattes von einer neuen Revolution in Grie¬
chenland erklärt die griechische Gesandtschaft, daß aus den
in der letzten Zeit bei ihr eingetroffenen Nachrichten nur
eine Beruhigung der politischen Lage in Griechenland zu
erkennen ist , sodaß die erwähnten Gerüchte als völlig gegen¬
standslos zu bewerten sind.

Die Einwohnerzahl von Paris . Aus der Volkszählung
vom 7 . März d . Js . ergibt sich , daß die Bevölkernngszahl
von Paris 2 871429 und unter Einrechnung der Arron¬
dissements St . Denis und Sceaux 4 628 637 beträgt.

Verstärkte Tätigkeit des Vesuvs. Nach einer Meldung aus
Neapel teilt das Vesuv-Observatorium mit , daß die Tätig¬
keit des Vesuvs in den letzten 24 Stunden heftig zugenom¬
men bat . Der Krater speit Lava bis zu 100 Meter Höhe
aus . Das Getöse ist weithin hörbar . Die Seismographen
sind in dauernder Erregung.

Ein Hochofen in die Lust geflogen. Am Montag abend
flog einer der größten Hochöfen der Friedenshütte in die
Luft . Glücklicherweise ereignete sich die Explosion, deren
Ursache bisher nicht bekannt ist . während einer Arbeits¬
pause, sodaß keine Opfer an Menschenleben zn beklagen
find . Drei Arbeiter erlitten leichte Verletzungen.

Eine halbe Million unterschlagen. In der Stadtverord¬
netenversammlung in Wittstock a. d . Dosse wurde bei Ver¬
lesung des Revisionsberichts der Städtischen Spar - und
Eirokaffe die aufsehenerregende Mitteilung gemacht , daß
durch falsche Buchungen von zwei Beamten die runde
Summe von 550 000 Eoldmark unterschlagen worden sei)

Kandel und Verkehr.
Börse«

Berliner Börse vom 18. Mai . Nach einem freundlichen VormitbasS.
verketzr eröffnete die heutige Börse auf leicht erhöhtem Niveau . Die

. Spekulation verhält sich sehr vorsichtig, da für die nächsten Tag«
Ueberraschungen immerhin noch möglich seien. Auch das weitere
Stillschweigen der Banken nach der gestrigen Sitzung der Stemvel-
veretnigung wird viel besprochen. Das Publikum kommt nur mil
kleinen Aufträgen an den Markt , die wieder besonders für Kassa,
Ware gegeben sind . Bis auf Spezialwerte betragen die Gewinne z>
den ersten Kursen durchschnittlich 1 bis 2 Prozent . Als nach den
ersten Kursen die Kaufaufträge ihre Erledigung gefunden hatten
lauf niedriger Basis soll auch England und die Schweiz Interests
gezeigt haben », gab die Tendenz wieder nach . Man wies ans den
Reichsbankausweis bin . der als solcher nicht schlecht sei , aber eine
stärkere Devtsenabnahme erkennen laste. In diesem Zusammenhang«
ist die Meldung eines hiesigen Mittagsblattes zu erwähnen , datz die
Reichsbank gestern sür eine halbe Million Pfund Gold nach Enalani
importiert habe . Anleihen können sich erholen . Auch ausländisch«
Renten liegen überwiegend fester. Bosnier und Rumänien 1 Prosen»
und darüber erhöbt Pfandbriefe freundlicher . Am Devisenmarkt gai
das Pfund international weiter nach . Die Anforderungen bliabe«
gering . Di« Situation des Geldmarktes ist unverändert . Tagesaell
6L0—7 Prozent . Monatsgeld 7.80—8 .50 Prozent . Nachdem es vor,
übergehend zn den Kaffakursen aus den oben angeführten Grunde
fester geworden war , bröckelten die Kurse in der zweiten Börsen-
stunde wieder ab.

Getreide
Frachtpreise . Aalen : Weizen 15—16, Roggen 14, Gerste 14.80 bi«

1620 Haber 11 .80—12.60 Mark . Heidenheim : Kerne » 18.70, Weise»
IS . Roggen 13, Haber 11.70 Mark . — Riedlingen : Wicken 13, Gerste
1420 —14.60, Haber 12.90—13 Mark der Zentner .

Märkte
Mm. 18. Mai. lSchlachiviehmarki. ) Zngetrieben waren " Ochse»,

8 Farren , 14 Kühe . 15 Rinder . 175 Kälber , 177 Schweine . Preise:
Farren 1. 44—48, 2 . 40- 42, Kühe 2 . 28—32. 3. 18—26, Rinder 1.
84—56. 2. 50- 52 , Kälber 1. 70- 72, 2 . 66—68, Schweine 1. 56058.
2. 52—64 Mark . Marktoerlanf : in allen Gattungen langsam.

Stuttgart , 18. Mai . ( Württ . Häutsanktion .) Ans der Häute - und
Fellanktion hatten leichte Kalbfelle erst beim 2. Angebot letzte Preise.
Kür schwer Kalbfelle war Stimmung fester bei einem Aufschlag von
8 bis 4 Prozent . Grotzviehhäute hatten durchweg freundliche und
feste Stimmung mit Ausnahme der weniger begehrten Gewichts¬
klassen, die ab und zu etwas abflauten und letzte Auktionsvretse und
teilweise etwas darüber erzielten . Nächste Auktion am 15. llnni 1927.

Befitzwechsel
Das Gasthaus zur Traube in Nagold geht mit 1 . Juli an den

Besitzer der Köhlerei, Ehr . Leitz, und das Gasthaus z . „Köhlerei"
zum gleichen Termin an den Besitzer der „Traube"

, Phil . Dürr,
über. Es hat somit ein Tausch mit geldlichem Ausgleich statt¬
gefunden. Herr Ehr. Leitz beabsichtigt den bestehenden Saal der
„Traube" zn vergrößern und will damit in Kürze beginnen.
Ablehnung der Kohlenpreiserhöhungdurch den Reichskohlenrat

Berlin , 18. Mai . Der Reichskohlenrat hatte in seiner Sitzung
vom 18 . Mai sich mit den Preiserhöhungsanträgen des Ruhr¬
kohlensyndikats und der mitteldeutschen und ostelbischen Vraun-
kohlenjyndikate zu befassen . Die Erörterungen haben ergeben,
datz die Lage des Ruhrbergbaues sich nicht so günstig darstellt,wie es die Oeffentlichkeit bisher anzunehmen pflegte. Trotzdem
und mit Rücksicht auf die Eesamtwirtschaft haben sich die Or¬
gane der Kohlenwirtschaft nicht entschließen können , einer
Preiserhöhung für die Ruhrkohle zuzustimmen . Der Preiser¬
höhungsantrag des Ruhrkohlensyndikats wurde abgelehnt

Lehke Nachrichten.
Zapfenstreich vor Hindenburg

Berlin , 19 . Mai . Das ostpreußische Reichswehrregi¬
ment Nr . 2, das auch die Traditionskompagnie des ehema¬
ligen Infanterieregiments „Feldmarschall von Hinden¬
burg " führt , wurde gestern als erstes ostpreußisches Reichs¬
wehrregiment , das nach Berlin zur Hebung gekommen ist,
vom Reichspräsidenten auf dem Truppenübungsplatz Dö-
beritz besucht . Am Nachmittag fand eine Besichtigung statt.
Dann folgte der Reichspräsident in Begleitung des Reichs¬
kanzlers Dr . Marx , des Staatssekretärs Dr . Pünder und
anderer Herren einer Einladung des Offizierskorps . Um
9 Uhr abends war zu Ehren des Reichspräsidenten großer
Zapfenstreich.

Eine furchtbare Straßenbahnkatastrophe
Kassel, 18 . Mai . Eine furchtbare Straßenbahnkata-

strophe ereignete sich heute abend gegen halb 8 Uhr auf
der nach dem Druseltal führenden Linie der großen Kas¬
seler Straßenbahn . Ein an der Endstation haltender Wa¬
gen dieser Linie , an dem ein Anhänger angekoppelt wer¬
den sollte, stand vollbesetzt ohne Führer und Schaffner zur
Abfahrt bereit , als ein Junge die Bremse löste . Der Wa¬
gen sauste führerlos die steile Brabanter Straße hinunter
und sprang an der Ecke der Fürstenbergstraße in einer
scharfen Kurve aus den Schienen. Er fuhr gegen ein eiser¬
nes Gerüst, wodurch der obere Teil des Wagens abrasiert
wurde , der untere Teil des Wagens fuhr weiter in einen
dort befindlichen Graben hinein . Bisher wurden aus den
Trümmern des Wagens 9 Tote , darunter K Frauen , 11
Schwerverletzte und eine ganze Reihe Leichtverletzter ge¬
borgen.

Die Direktion der Großen Kasseler Straßenbahn teilt zu der
Straßenbahnkatastrophe u . a. mit : Der Führer hatte den Wa¬
gen verlassen, um auszutreten . Der Schaffner, der neben dem
Wagen stand , fertigte , als der Junge die Handbremse löste und
der Wagen sich in Bewegung setzte , einen Fahrgast mit Gepäck¬
stücken ab und konnte nicht mehr aufspringen. Der Wagen ent¬
gleiste und stürzte um . Leider sind Lei dem Unglück 10 Tote
und 19 Schwerverletztezn beklagen . Wie weiter zu dem Un¬
glück gemeldet wird, war der Straßenbahnwagen außerordent¬
lich stark besetzt, meist mir Ausflüglern , die in die Stadt zurück¬
kehren wollten . Außer .den oben genannten 10 Toten und 19
Schwerverletzten sind weitere Personen, deren Zahl noch nicht
feststeht , leichter verletzt worden. Die Feuerwehr richtete den
umgestürzten Wagen , der mit den Rädern nach oben lag , auf
und barg die Toten und Schwerverletzten. Die Toten , 6
Frauen und 3 Männer , meist ältere Leute, wurden auf eine
neben der Straße liegende Wiese gelegt . Auf dem Transport
ins Krankenhaus verstarb ein weiterer Fahrgast. Von den
Schwerverletzten befinden sich noch einige Personen in
Lebensgefahr.

Die Besprechungen zwischen Briand und Chamberlain
London , 18 . Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Briand

und Chamberlain hatten längere sehr freundschaftliche
Unterredungen , in deren Verlauf sie die verschiedenen in¬
ternationalen Probleme prüften . Die Besprechungen er¬
gaben vollständige Uebereinstimmung der Auffassungen.
Beide stellten erneut die Festigkeit der Entente Cordiale
zwischen Franlreich und Großbritannien , sowie die Not¬
wendigkeit fest, die Entente als sicherste Grundlage des
europäischen Friedens zu stärken.

Boykott britischer Waren in Indien
Bombay » 19. Mai . Der All -Indische Vollzugsausschuß

des Nationalkongreffes nahm eine Entschließung an , in
der der Boykott britischer War enals wirksamstes Mittel
zur Erreichung der Selbstverwaltung gefordert wird.

Explosionskataftophe in einer amerikanischen Schale
Lansing (Michigan ) , 18 . Mai . Bei einer Explosion,

die sich aus bisher unaufgeklärter Ursache in Bat ereignete,
wurde eine Schule zerstört , zahlreiche Kinder getötet und
eine Anzahl anderer Personen getötet bzw . verletzt.

Bath (Michigan ) , 18 . Mai . Ein Flügel des vierstöcki¬
gen Schulgebäudes ist durch die Dynamitexplofion vollstän¬
dig zerstört worden . Die Zahl der getöteten Kinder be¬
trägt mindestens 35 ; auch der Direktor der Schule, ein Leh¬
rer und 8 gerade vorübergehende Personen kamen ums
Leben. Ueber 20 Leichen sind bereits aus den Trümmern
geborgen . Die polizeiliche Untersuchung ergab , daß im Kel¬
ler des Schulgebäudes elektrische Drähte angebracht waren
und daß der Keller eine außerordentlich große Menge Dy¬
namit enthielt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.

Geschäftliche Mitteilungen
Blumendüngung geschieht richtig, wenn man alle 14

Tage eine Messerspitze Blumen -Nährsalz „Mairol " dem
Eießwaffer zusllgt. Käuflich in Dosen zu 50 Pfg.
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Amtliche BeLanntmachurrg.
Stutenmusternng.

Laut Staatsanzeiger Nr . 103 finden Stutenmusterungen
u. a. in

Horb am Dienstag , 24 . Mai , vormittags 10 Uhr
Herrenberg am gleichen Tag, mittags 12 Uhr , statt.

Borzuführen sind und zwar V- Stunde vor Beginn der
Musterung alle Stuten , die während der Beschälzeit 1926
oder während der Veschälzeit 1927 bis zum Musterungs¬
tag von einem Landbeschäler oder von einem patentierten
Privatbeschäler gedeckt worden sind.

Nagold, den 18. Mai 1927.
Oberamt: Vaitinger.

4 »4 ' 4 '4 '4 '4 '4 »4 ' 4 '4 '4 ' 44 ' ^ '4 ' 44 '4 ' 4 '4'

5 Alteusteig.

Am Freitag Abend 8V« Uhr hält Pfarrer
Dr . Eder aus Gosan in Oberösterreich einen

W
im Gemeindehaus über die evangelischen
meinden im Salzkammergut

„Ihre Not und ihre Glaubenstreue .
"

Hiezu wird herzlich eingeladen.
Das Opfer ist für die notleidende evange¬

lische Gemeinde Gosan bestimmt.
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Der neue

Me » - AhrMn
kleine und große Ausgabe

empfiehlt die

W. Rieker'
sche Buchhandlung
Alteusteig.

Ferkel
Oldenburger u. Hannover.
Raffe, breitbucklig , Schlapp¬
ohren langgestreckte , schnell¬
wüchsige Edelrasse, die best,
zur Zucht und Schnellmast,
la Fresser, wetterfest, kern¬
gesund , seuchenfrei . Vor dem
Versand kreistierarztliche
Untersuchung. Offeriere freibl.
6— 8 Woch . alt15 —20
8—10 „ „ 20—25

10— 12 „ 25—30 ^
12—15 „ „ 30—40 »4L
15—17 „ „ 40—45 »4L
17—20 45—55 »4L

Für prima Qualität und
kerngesunde Tiere übernehme
ich volle Garantie, noch 8
Tage nach Empfang.
Bahnstation genau angeben.

Scheidlingsmühle
Fernsprecher 6812.

Gestorbene.
Rohrdorf : Karl Jakob, Ma¬

ler, 50V- Jahre.
Freudenstadt : Karl Wild-

brett, Zugführer a . D.
67 Jahre.

Mitteltal -Orspach : Ernst
Züfle, im Krankenhaus in
Freudenstadt , 41 Jahre.

Domstetten : Elisabeth Eitel
geb . Weber.

Stammheim: Gottlob Roller,
Gemeindepfleger, 54Jahre

Bad Liebenzell: Hugo Boh-
linger, 25 Jahre.
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Spor4slvu1s
solliso »tot» sw Lükrekev 6dl-^
aasol doi »iod tüdrso. Ls
dSrt soed w 41s Lüttsv- iwä
8psrtz>1«tL»pvtdskeL. Ls stillt
LlvtcwKSU, verkittet Ivkektiorr
vvvVrwäo», nimmtäenZekmevs
bs» LvisitväwrASL , Ist xst
xsxvv Uitoken- rmä Lisusri-
süä»« IVrwälLukeL unä
rmr LoLxüses. Ls Ist dWxmrä
sanxisdiL. Llll liökredeii, ent-
dsltMä M Vsdlsttsn , kür Irmxs
2sit »asretsdenä, 2. — w
»U-ell ^xoÜrsken uvä vroAerien-
L. 68

ksctnuiASU slnck bestimmt
vorrätig in cker

l,öven -vrogerie
kritz llerrlen , Alteusteig.

Eine wenig gebrauchte
Mrlilg WW»
MhMsWe

auch für Kuhgespann gerich¬
tet, verkauft preiswert
Nltwe Bengel z. „Lamm"

Grömbach.
Ein 7 Monate altes

«
unter zwei die Wahl hat zu
verkaufen

3oh . Gg. Teufel.
Nenweiler.

SSngeWRotfelden.SahnWeihe
Am kommenden Sonntag , den 22 . Mai feiert der Gesang¬

verein sein

NMriges Milöm
verbünde « mit Fahnenweihe

Aufstellung des Festzuges um 1 Uhr.
Alle Nachbarvereine , sowie alle Freunde des Gesangs wer¬

den hiezu herzlichst eingeladen.
Dirig. : Hauptlehrer Hetzer. Vorstand : Foh. Haselmaier.

Für Karussell, WMaukel u. a. FWeWigungen ist gesorgt.

Nr . 11g
Ein möbliertes , heizbares

Zimmer
Hai zu vermieten
Lorenz Luz sen. Witwe

Auch hat einen

Schermenbaru
zu vermieten D. O.

Alteusteig
Zwei Zweispänner-

Leiter-
Wage»

hat zu verkaufen

Konis Kappler.
zum „ Grünen Baum" .

88MS likttt
! gibt ihnen nicht nur Wasser, sonäern weih , -Iah sie auch kräftiger

Nahrung beckürfen ., Seben Sie äeehaib alle 14 vage ein- ,
M -sserspitze ^ ka/ ^ sF in äas Sietzwasser, äann erhalten
Sie wunäervolle Topfpflanzen , vose 50 Pfg . erhältlichin vrogerien , Npolheken , Liumen - unck Samenhancklungen.

tun alle ckeurschen lisusllousn

Oie Ouelle unsäglichen Ärgers , «lie
Ilrsacks vieler verschmierter , oll

sogar verletzter tiäncis tvurcls bs-
seillgt «lurch eine Ubsrragsncls llr-
llnclung , clen

»» > »« veTkn «»
Dieser prolctische , patentierte
Osllner ermöglicht es , clurch ein-
kschss D -ebs » am Oriff iscle l^ilo-
Dose im blu ru öllnen uncl bereitet
somit ollen Unsnnebmlichleeiten
beim 5chubsputrsn ein llnclo

lecle Iclugs llsuslrou Icoull clesbalb
beute nur noch

ML «?

r » e tzkl Kess . WWW-
Willttklik

Ziehung am 4. Funi 1927
Lospreis ä 1 »4L

Satze MroheiM Seldlouerie
Ziehung am 18 . Mai . Lospreis 1

Zu haben in der

W.MlleiMkN WWW ., MM
Walddors.

Junge

Schaff
Kuh

26 Wochen trächtig, 2 . Kalb,
sowie 1 Paar

Liillferschweme
verkauft

Chr. Braun.

R »Wim»
Orep 6kin6
Lolienne
? OP6llN6
VVL8etl86i66
^ U8UllS

Am Sonntag, den 22. Mai

Auto -Fahrt
W. Helle Tel. 1SI.

Abfahrt « Uhr

B

S

Simmersfeld.

im Jahre 1877 geborenen Männer und
Frauen werden auf

Sonntag den 22. Mai , nachmittags
in den Gasthof zum „ Hirsch " zu einer Fünf¬
zigerfeier freundlichst eingeladen.

Im Auftrag:
Jakob Rothfuß.
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Käse billiger! Fabrik.
Holländer Art (gelbe Rinde)
oolst. Taselkäse (rote Rinde)
f. TU' -

9 Pfd . Mb . 3.60
» « » 3,86

Aftter Art (gelbe Rinde ) „ „ „ 4.66
l». Edamer Art (rot gewachst ) „ „ „ 4.66

Alle Sorten werden in meiner Fabrik aus bestem
Rohmaterial hergestellt. Porto und Verpackung Mk. 1 .—
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die geräuschloseSckrsibmasrbiirs
von vorzüglichem Material mit leserlicher
Schrift, ist das Beste, was heute geboten
wird . / Besichtigung und Vorführung

jederzeit bereitwilligst

W. Mk'M WWtzlW.
Altensteig.
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